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Abonnementspreis: Viertelfährlich bei den AusJan 1,20 Mk., in den Aus a ehien 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8i, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 62/, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.
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Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend I berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

(Amtliches Organ der Merſeburger Rreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Für die Redaktion verantwortlich Rudo lf Heine.
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Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf das III. Quartal

1912 des Kreisblatts ein. Das Kreisblatt iſt das älteſte im
Kreiſe erſcheinende Blatt, es wird in allen Bevölkerungsſchichten
gern geleſen, ſeine Haltung iſt bekannt. Abonnements und
Inſertionsverhältniſſe bleiben unverändert.
Für Abonnements, die bei der Poſt ſpäter als am 28. er.

eingehen, wird ſeitens derſelben Nachporto erhoben.
Die Expedition des Kreisblatts.

Luftſchiff „Schwaben“ jerſtört.Düſſeldorf, 28. Juni. Das Laſtet Lmaben', das heute
morgen 9 Uhr, von Frankfurt kommend, hier eintraf, um
die Luftſchiffhalle zu beziehen, konnte des widrigen Windes
wegen in die Halle nicht hineingebracht werden und wurde vor
der Halle verankert. Etwas nach 1402 Uhr wurde das Luftſchiff
von einer ſtarken Bö nach oben gehoben, brach mitten durch,
und hierbei entleerten ſich die Gasbehälter. Das Schiff explo
dierte und war binnen wenigen Minuten vollſtändig vernichtet.
Das Feuer hat auch auf die Halle übergegriffen, doch hat dieſe
nur kleinere Beſchädigungen erlitten. Bei der Exploſion ſind
mehrere Perſonen der Bedienungsmannſchaften zum Teil ſchwer
verletzt worden, doch beſteht bei keinem Lebensgefahr. Die
„Schwaben“ war bereits am vorderen Ende ſtark vertaut und
nur noch mit dem hinteren Ende in freier Bewegung. Von
der entgegengeſetzten Seite kam plötzlich ein furchtbar ſtarker
Böe, erfaßte die „Schwaben“ und hob ſie hoch. Das Luftſchiff
drehte ſich um ſeine eigene Achſe und brach in der Mitte und
am hinteren Ende durch. Offenbar muß Ballonettbeſchädigung
vorgelegen haben, ſo daß Gas ausſtrömen konnte. Jn der vor
deren, Gondel muß zuerſt die Exploſion ſtattgefunden haben,
denn dort ſchlugen im nächſten Moment die Flammen hoch.
Das Luftſchiff ging nun ganz in Flammen auf. Jn der vorderen
Gondel befanden ſich vier Perſonen von der Geſellſchaft, um
die Belaſtung durchzuführen. Alle vier, ſowie viele Soldaten,
die die Taue hielten, erlitten ſchwere Brandwunden. Jm ganzen
wurden 14 Perſonen ins Krankenhaus geſchafft. Das Unglück
iſt durch Naturkräfte entſtanden. Die Geſellſchaft trifft kein Ver
ſchulden. Das Luftſchiff, das für 550 000 angekauft wurde,
war mit 650 000 M gegen Exploſionsgefahr verſichert. Unter
den Leichtverletzten befindet ſich auch Oberingenieur Dürr. Die
ganze „Schwaben“ iſt zerſtört. Nur Teile des Gerippes und
der Gondel ſind noch erhalten.

Düſſeldorf, 28. Juni. Jn einer Unterredung äußerte ſich
Oberingenieur Dürr über die Kataſtrophe wie folgt: Die
„Schwaben“ iſt heute morgen einige Minuten nach 6 Uhr in
Frankfurt zu der Fahrt nach Düſſeldorf aufgeſtiegen. An Bord
befanden ſich 6 Paſſagiere. Das Luftſchiff hat die Fahrt von
Frankfurt nach Düſſeldorf in knapp 35 Stunden zurückgelegt
trotz heftigen Winden und damit einen neuen Rekord auf-
geſtellt. Es war 9,45 Uhr, als es auf der Golßheimer Heide
angelangt war. Vor der Ankunft Zer „Schwaben“ waren auf
dem Landungsplatze 50 Soldaten vom 23. Jnfanterie-Regi-
ment abkommandiert worden. Trotz der großen Zahl von
Hilfsmannſchaften gelang es erſt nach einer Stunde, das Luft-
ſchiff ordnungsgemäß zu verankern. Um die Zeit des Unglücks
alſo um 1,30 Uhr, wurde die „Schwaben“ beſonders heftig von
ſeitlichen Böen hin und her geworfen. Die Stöße wurden im-
mer ſtärker, ſo daß das Luftſchiff in ſeinem vorderen Teile,
an dem es verankert war, anfing zu brechen. Die Fahrtleitung
hatte ſchon damit gerechnet, daß der vordere Teil des Luft-
ſchiffes ganz abbrechen und der übrige Teil mit den zwei Gon-
deln fortfliegen würde. Der Führer wollte ſchon das Kommando
zur Abfahrt geben, als er über ſich Feuer bemerkte. Da die
Flammen in dieſem Teile entſtanden, iſt durch das Abbrechen
auch wohl ein Gasballonett geriſſen und das ausſtrömende
Gas möglicherweiſe an der Bruchſtelle durch Reibnung ent
zündet worden. Tatſache iſt, und das ſoll nochmals hervor
gehoben werden, daß niemand die geringſte Schuld an dem
Unglück trifft.

Luftſchiffahrk.
Döberitz, 29. Juni. Geſtern früh haben Leutnant Kaſtner
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vom Feldartillerie- Regiment Nr. 8 und Oberleutnant Kaupiſch
vom Militärflugplatz Döberitz aus einen militäriſchen Ueber-
landflug angetreten, der die beiden Offiziere nach Weimar füh-
ren ſoll. Leutnant Kaſtner benutzte eine Rumplertaube. Die
beiden Offiziere überflogen den Schwielowſee, nach deſſen Ueber-
querung ſie das Eiſenbahngeleis der Strecke Berlin-Halle als
Richtſchnur benutzten. Ueber Treuenbrietzen und Bitterfeld
kamen ſie nach Halle, wo ſie auf dem 3 Kilometer ſüdlich der
Stadt gelegenen Exerzierplatze glatt landeten.

Halle, 29. Juni. Die beiden Militärflieger Leutnant Kaſt-
ner und Oberleutnant Raupiſch wollten geſtern abend 7 Uhr
die Weiterfahrt nach Weimar antreten. Beim Aufſtieg explo-
dierte der Motor und der Apparat ſtürzte ab. Die Flieger blie-
ben unverletzt. Der Apparat wurde erheblich beſchädigt.
Reue Lärmſzenen in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer.

Wenn man an die Auftritte in den Parlamenten zu Berlin,
Budapeſt und London denkt, könnte man beinahe glauben, die
Sozialdemokraten hätten ein ſtillſchweigendes Abkommen ge-
troffen, Lärmſzenen abſichtlich hervorzurufen. Nun hört man
auch von ſolchen Auftritten in München. Erſt letzter Tage
wurde von einer ſolchen Radauſzene berichtet. und jetzt hat ſich
ſchon wieder eine zugetragen. Es wird darüber gemeldet:

München, 28. Juni. Gegen Schluß der heutigen Sitzung
der Kammer kam es bei der Rede des Miniſters des Jnnern
Freiherrn von Soden wieder zu ſtürmiſchen Auftritten. Der
Miniſter rechtfertigte die Haltung der Regierung in bezug auf
die Nichtbeſtätigung ſozialdemokratiſcher Bürgermeiſter. Er
führte dabei aus, daß es im Jntereſſe des monarchiſchen Staats-
weſens liege, ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter nicht zu beſtä-
tigen. Das ſei eine Politik der Selbſterhaltung des monarchi-
ſchen Staates. „Wenn Sie (zu den Sozialdemokraten) ſelbſt
am Staatsruder wären, würden Sie auch keine monarchiſch
geſinnte Beamte anſtellen.“ Frhr. von Haller (Soz.) rief da-
zwiſchen: „Gewiß! Wenn Sie fähig wären, würden Sie auch
ein ſozialdemokratiſches Amt bekommen.“ Darauf entſtand
großer Lärm, und Vizepräſident Frank konnte ſich erſt nach
heftigem Läuten verſtändlich machen. Er erteilte dem Abg.
Freiherrn v. Haller einen Ordnungsruf. Zwiſchenrufe fielen
hin und her. Abg. Ankenbrand (Ztr.) rief: „Jſt das noch ein
Parlament? Hierauf ſchrie ihm Abg. v. Haller „Unverſchämt-
heit“ zu, wofür er einen neuen Ordnungsruf erhielt. Unter der
allgemeinen Erregung im Hauſe gingen die weiteren Ausführ-
ungen des Miniſters verloren. Man hörte nur noch zum
Schluſſe, daß er einen anderen Ton im Parlament wünſcht.
Er könne nicht ſo grob ſein, wie verſchiedene Abgeordnete.
Darauf ſchloß der Vizepräſident die Sitzung.

Zum Spionagefall Koſtewitfch.
Berlin, 28. Juni. Die Unterſuchung des Falles Koſtewitſch

dürfte längere Zeit in Anſpruch nehmen und ſicherlich nicht vor
der Entrevue in den Schären erledigt ſein. Koſtewitſch ſelbſt,
der täglich von dem Richter, in deſſen Händen das Material
ſich befindet, vernommen wird, beſtreitet nach wie vor, Spiona-
ge getrieben zu haben, und führte die gegen ihn angeführten
Schuldbeweiſe auf falſche Jnformationen oder auf Mißverſtänd-
niſſe zurück. Auf jeden Fall ſcheint die Sache noch nicht richtig
geklärt zu ſein. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfahren haben will,
ſollen die Akten der Vorunterſuchung im Falle Koſtewitſch
bereits geſchloſſen und nach Leipzig überwieſen worden ſein.
Der ruſſiſche Militärattache Oberſt Baſſarow werde am Frei-
tag abend von Leipzig nach Berlin zurückkehren; er hat ſich in
Leipzig mit der Angelegenheit befaßt.

Berlin, 28. Juni. Jm Spionagefall des ruſſiſchen Stabs-
offiziers Koſtewitſch iſt zuverläſſigem Vernehmen zufolge das
vollendete Verbrechen des Landesverrats feſtgeſtellt, weshalb
Einzelheiten über die Spionageaffäre bis zur Ermittelung der
Mitſchuldigen von der Behörde zurückgehalten werden.

Petersburg, 27. Juni. Nach hier an autoritativer Stelle
vorliegenden Meldungen wird der deutſche Reichskanzler auf
ſeiner Rußlandreiſe, die er im unmittelbaren Anſchluß an die
Kaiſer-Entrevue in den finniſchen Schären unternimmt, Peters-
burg, Moskau und Warſchau beſuchen. Jn Petersburg wird er
eine Begegnung mit Sſaſonow haben, der ihm zu Ehren ein
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ſcheinlich bei ſeinem Vetter, dem deutſchen Botſchafter in Pe
tersburg, abſteigen. Für den Beſuch der genannten drei Städte
iſt eine Woche in Ausſicht genommen.

Paris, 28. Juni. Eine Anzahl deutſchfeindlicher Blätter,
ſo vor allem der „Matin“, das „Echo de Paris“ und die „Ac-
tion“, fahren trotz Veröffentlichung der geſtrigen amtlichen
deutſchen Erklärung über die Affäre Koſtewitſch fort, die Ange-
legenheit als einen groben Mißgriff der deutſchen Polizei dar-
zuſtellen, ganz ſo, wie dies geſtern abend bereits die in die
gleiche Kategorie gehörige Liberte getan hatte. Die Aktion be-
tont, daß der Vorfall dazu beitragen werde, Rußland nur um
ſo feſter an die Tripelentente zu ketten, in der ſein rechtmä-
ßiger Platz ſei. Die in Rußland herrſchende Entrüſtung über
das Ereignis zeige, wie ſehr das Nationalbewußtſein daſelbſt
gewachſen ſei. Die meiſten anderen Blätter begnügen ſich
damit, die beiden Standpunkte, den deutſchen und den ruſſi-
ſchen, einander gegenüberzuſtellen, jedoch in der Weiſe, als ſei
die Richtigkeit des ruſſiſchen bereits erwieſen. Sie deuten an,
daß Deutſchland ſeinen Jrrtum ſehr bald einſehen und öffent-
lich bekennen werde. Nur der Figaro drückt ſich durchaus ge-
mäßigt aus und vermeidet alle Ausfälle gegen Deutſchland
Von hieſiger gut unterrichteter Seite erhält man eine Dar-
ſtellung, die ſich im weſentlichen mit dem geſtrigen offiziellen
Communique deckt. Es wurde noch erwähnt, daß Rußland
eigentlich die letzte Nation ſein ſollte, die ſich über derartige
Dinge zu beſchweren hätte, da deutſche Reichsangehörige, wie
der Fall Dreßler und die zahlreichen auf die deutſche Ballons
abgegebenen Schüſſe zur Genüge beweiſen, in Rußland faſt
täglich allerlei Schikanen ausgeſetzt ſind. Jn diplomatiſchen
Kreiſen ſcheine man an derartiges daher bereits hinlänglich ge-
wöhnt zu ſein und der Sache weit weniger Bedeutung beizu-
meſſen, als es die hieſige chauviniſtiſche Preſſe glauben machen
wolle. Von einem ruſſiſchen Verlangen nach Freilaſſung Ko-
ſtewitſchs und Nikolskis, von einer Art Ultimatum könne un-
ter keinen Umſtänden die Rede ſein. Auch werde der Sache
keinerlei politiſche Tragweite beigemeſſen.

Eine Novelle zur Gewerbeordnung.
Aus Berlin wird geſchrieben:
Reichsgeſetzliche Maßnahmen zur Einſchränkung der „Rum-

melplätze“, zur Bekämpfung des Animierkneipenweſens und der
Auswüchſe der Kinematographen ſind, wie wir hören, bei dem
zuſtändigen Reichsreſſort in Vorbereitung, zu welchem Zweck
Beratungen mit den in Betracht kommenden Miniſterien ge
pflogen werden. Es handelt ſich im weſentlichen um die Ab-
änderungen der Paragraphen 33, 33a und 33b der Gewerbe-
ordnung, in denen die Konzeſſionspflicht der betreffenden Ge
werbetreibenden geregelt iſt. Ob die geplanten Abänderungen
in Form einer Novelle oder in anderer Form als getrennte
Entwürfe an den Reichstag gelangen werden, iſt noch nicht
entſchieden. Bei der Erteilung der behördlichen Erlaubnis für
die „Rummelplätze“ hat ſich als Mißſtand herausgeſtellt, daß
erſtere nicht auf Veranſtaltungen dieſer Art ausgedehnt werden
kann, die ſich auf Privatgrundſtücken befinden. Es ſteht daher
in Frage, durch entſprechende Beſtimmungen Abhilfe zu ſchaffen,
Bezüglich der Bekämpfung des Animierkneipenweſens wird er
wogen, in Paragraph 33 der Gewerbeordnung eine Beſtim
mung aufzunehmen, die den Landeszentralbehörden die Be
fugnis verleiht, zu beſtimmen, daß die Erlaubnis zum Betriebe
der Schankwirtſchaft unter Bedingungen erteilt werden kann,
die die Annahme weiblichen Perſonals beſchränken oder aus
ſchließen. Wenn auch tatſächlich eine Geſamtverminderung
der Animierkneipen um 464 in den letzten 10 Jahren feſtzu
ſtellen iſt einer Verminderung um 536 ſteht eine Vermeh-
rung von 72 gegenüber ſo haben ſich Provinzialbehörden
doch dahin ausgeſprochen, daß die noch vorhandenen erheb
lichen Mißſtände nur auf geſetzlichem Wege zu beſeitigen ſind.
Bei der reichsgeſetzlichen Regelung der Auswüchſe des Kinema-
tographenweſens, die nun vorausſichtlich nicht im Rahmen des
in Vorbereitung befindlichen Theatergeſetzes erfolgen wird,
würde zu erwägen ſein, die Kinematographen dem Paragraphen
33a der Gewerbeordnung zu unterſtellen, der für theatraliſche

Die Damen welche jetzt noch für Sommer- Garderobe Intereſſe haben oder ihre Reiſe-Ausrüſtung vervollſtändigen wollen, werden hiermit aufmerkſam gemacht, daß am
Montag den 1. Juli der bekannte Große Saiſon- Ausverkauf bei Geschw. Loewendahl in Halle S., Gr. Ulrichſtr., beginnt. Was dieſe Veran-
ſtaltung für das Publikum bedeutet, iſt ja bekannt. Die beiſpiellos billigen Preiſe ſind deshalb doppelt vorteilhaft, weil Loewendahls nur tadelloſe, moderne

Sachen haben, denn in dieſem flottgehenden Geſchäft wechſelt der Vorrat wöchentlich. Es ſind Koſtüme, Mäntel, Kleider, Bluſen und Röcke für jeden Zweck in großen Mengen
vorhanden eine Aufzählung aller Sorten und Preiſe iſt überflüſſig man braucht nur die Schaufenſter anzuſehen So ſchöne Sachen zu dieſen Preiſen kann jeder kaufen.
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Vorſtellungen, Schauſtellungen, Singſpiele uſw. die behördliche
Erlaubnis verlangt, ebenſo wie der Paragraph 32 für die eigent-
lichen Theater. Die Konzeſſion gemäß Paragraph 33a kann
dabei von der Bedürfnisfrage abhängig gemacht werden. Bis-
her konnte eine Unterſuchung der Konzeſſionspflicht für Kine-
matographen unter Paragraph 33a nicht erfolgen, da das
Oberverwaltungsgericht ſich dahin entſchieden hat, daß die Kinos
zu den Schauſtellungen und Luſtbarkeiten zu rechnen ſind, für
die Paragraph 33b der Gewerbeordnung nur die behördliche
Erlaubnis vorſchreibt.

Deutſche und franzöſiſche Wehrkraft.
In der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſi die Erhöhung der Frie-

denspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, die in den beiden
letzten Jahren zweimal kurz hintereinander unter Zuſtimmung
aller bürgerlichen Parteien vorgenommen wurde, als unnötig
und als „Herausforderung des Auslandes“ bezeichnet worden.
Wie ſehr eine derartige Darſtellung den Tatſachen widerſpricht,
darüber könnenalle, die es etwa bisher noch nicht gewußt haben,
ſich an der Hand des Berichtes über die Verhandlungen der
franzöſiſchen Armeekommiſſion über das neue Cadergeſetz der
franzöſiſchen Jnfanterie unterrichten. Es zeigt ſich, daß das
neue Wehrgeſetz für die Friedenspräſenzſtärke der franzöſiſchen
Armee in ganz ähnlicher Weiſe auf die Friedensſtärke des deut-
ſchen Heeres zugeſchnitten und dem kommenden Zuwachs im
Friedensbeſtande des deutſchen Heeres angepaßt iſt, wie die
von dem engliſchen Schatzſekretär Lloyd George angekündigte
Ergänzung des engliſchen Flottenetats mit ihren neuen Aus-
gaben zur Verſtärkung der engliſchen Wehrmacht zur See auf
das neue deutſche Flottengeſetz Bezug nimmt und danach die
neuen Forderungen für die engliſche Flotte bemeſſen ſoll. Jn
dem Bericht über das franzöſiſche Cadregeſetz iſt erwähnt, daß
die deutſche Infanterie nach Durchführung des letzten Geſetzes
über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres 651 Ba-
taillone zählen wird. Die franzöſiſche Jnfanterie ſoll dagegen
bereits am Ende des laufenden Jahres 671 Bataillone umfaſſen.
Die franzöſiſche Armee ſoll alſo wiederum einen Vorſprung
vor dem deutſchen Heere, und zwar um rund 20 Bataillone
erhalten wenn das neue Cadregeſetz in dieſer Weiſe zur Durch
führung gelangt und all Kontingente vollzählig ſind, würde
die franzöſiſche Jnfanterie, die überſchießenden Truppen der
fünften und ſechſten Kompagnien eingerechnet, um rund 20 000
Mann ſtärker ſein als die deutſche Jnfanterie.

Eine weitere Ueberlegenheit der franzöſiſchen Arme auf
rund des neuen Cadregtſetzes ift bei den Maſchine i gewehr
Abteilungen. zu konſtätieren. Ein de der be'derſeitigen
Stärken auf dieſem Gebiete ergibt,
116 Maſchinengewehre unddie entſprechenden Bedienungsmann

aß die franzöſiſche Armee

ſchaften mehr als die deutſche Armee aufzuweiſen häben wür-
reffe, die deut-

ſche Armee ſei an Truppenzahl und Truppenkörpern ſowie auch
hinſichtlich der Ausrüſtung der franzöſiſchen Armee überlegen,
wird alſo in abſehbarer Zeit den Tatſachen nicht mehr ent-
ſprechen. Denn bei der Stimmüng, die in der Deputiertenkam-
mer und überhaupt im franzöſiſchen Volke herrſcht, iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß die Mehrforderungen für die Ar-

mee, die das neue Cadregeſetz bringt, im vollen Umfange und
ſehr ſchnell von der Kammer werden bewilligt werden. Vielleicht
wird nunmehr in der ſozialdemokratiſchen Preſſe behauptet

werden, daß das neue franzöſiſche Wehrgeſetz dürch die deutſchen
Wehrvorlagen, die der Reichstag im Frühjahr verabſchiedet hat,
erſt veranlaßt ſei. Das iſt aber nicht der Fall: das neue Wehr-
geſetz war geplant und angekündigt, bevor irgendwie erkenn-
bar war, ob und wie in Deutſchland eine Erhöhung der Frie-
densſtärke des Heeres eintreten würde.

Die deutſche Heeresleitung hat daher nur pflichtgemäß ge-
handelt, wenn ſie mit Rückſicht auf das Vorhaben der franzö
ſiſchen Regierung eine Vermehrung der deutſchen Heeresſtreit-
kräfte als notwendig bezeichnete; die deutſchen bürgerlichen
Parteien haben ausnahmslos die Berechtigung dieſer Forde-
rung anerkannt, nur die Sozialdemokratie hat auch diesmal
wieder dem Vaterlande den nötigen Schutz verweigert!

Damenput?
Damen- und Kinderhüte, Mützen, Sporthüte,

Schleier, Gürtel, Weiss waren.

Halbtertige Roben
weiss u, ſarbig Leinen, Seidenmull, Zephir

usw. Damen- u. Kinderschürzen, fertige
Kinderkleider, halbfertige Blusen.

Damen-Konfeküon
werden billigst berechnet.

Netto Barverkauf.
Kein Umtausch.

Saison-Kusverkauf
oft über die Xäifte

Kleiclerstofte
Seidenwaren, Wollstoffe, farbige und weisse

Restabschnitte für Kleider und Blusen

Damenwäsche
Tag- und Nachthemden, Jacken, Beinkleider,

Untertaillen, Taschentücher, Stickereien.,

Tisch- und Bettwäsche, Handtücher,
Wischtücher, Hemdentuch, Piqueés,
Dowlas, Leinen und Halbleinen.

Keine Auswahlsendungen, A. Huth.

20. Bundestkag Deutſcher Gaſtwirte.
Rürnberg, 27. Juni. Jm Verlauf der Verhandlungen wur

de lebhafte Klage geführt über die Praxis der Gerichte bei den
Glücksſpielprozeſſen, ſowie darüber, daß den Gaſtwirten ge-
wöhnlich Zeugengebühren vorenthalten werden. Auch wegen
des Saalboykotts, unter dem namentlich die Gaſtwirte auf
dem Lande ſehr zu leiden haben, fand eine längere Debatte
ſtatt. Kämpf (Leipzig) und Ringel (Berlin) rechtfertigten ſo-
dann den mit der Tonſetzergenoſſenſchaft abgeſchloſſenen Emp-
fehlungsvertrag und wandten ſich gegen den vom Deutſchen
Gaſtwirtsverband ausgeſchloſſenen Berliner Saalbeſitzerbund.
In einer einſtimmig angenommenen Reſolution ſprach ſich der
Bundestag dahin aus, daß das Urheberſchutzgeſetz wieder eine
Sonderbelaſtung der Gaſtwirte darſtelle und daß eine weſent-
liche Verbilligung der von der Tonſetzergenoſſenſchaft nomi-
nierten Sätze herbeigeführt werden müſſe. Peter (München)
ſprach über die künftig anzuſtrebende Organiſation aller deut-
ſchen Gaſtwirte in einem großen Verbande. Eine Kommiſſion
ſoll hierüber dem Gaſtwirtskongreß 1913 in Berlin näheres
unterbreiten. Darauf wurde als Ort des nächſten Bundes-
tages Trier gewählt.

Italien und die Türkei.
Rom, 28. Juni. „Agenzia Stefani“ meldet aus Buchamez

unter dem 27. Juni: Bei Tagesanbruch machten die italieni-
ſchen Truppen von Buchamez, unterſtützt von heftigem Geſchütz-
feuer, einen Angriff auf die Stellungen der Feinde gegenüber
Sidi Said. Der Feind, der über 6000 Mann ſtark war, wurde
aus den Verſchanzungen vertrieben und zur Flucht gezwungen.
In den erſtürmten feindlichen Stellungen fanden die Italiener
500 Leichen. Während dieſes Angriffes auf die Front drang
die italieniſche äußerſte Linke bis tief ins Türkenlager hinein,
das ſie zerſtörte. Die Italiener machten dabei mehrere Gefan-
gene. Sie ſelbſt hatten 18 Tote und 114 Verwundete, darunter
zwei Offiziere. Die ſiegreichen Truppen bleiben in den er
oberten Stellungen. Zwiſchen Türken und Anhängern
Said Jdris fand bei Loheia ein Kampf ſtatt, bei dem letzterer
Sieger blieb. Etwa 100 Türken wurden gefangen genommen.

Der italieniſche Miniſterpräſident Giolitti verlas unter ſtür-
miſchem Beifall in der Sitzung des Senats am Freitag folgende
Depeſche des Generals Garioni: Heute vormittag um 8 Uhr iſt
unſere ſiegreiche Fahne auf der Höhe von Sid Said aufge-
pflanzt worden, das wir dem ort verſchanzten ſtarken Gegner
nach heftigem Kampf abgenommen haben. Am Kampfe ha-
ben unter meinem Befehl ſtehende Truppenteile teilgenommen.
Einzelheiten werde ich noch telegraphieren.

landParis, 28. Juni. Den Abendblättern zufolge, wird ſich der
ruſſiſche Miniſter Saſonvw zur Bekräftigung des zwiſchen Ruß-
kand und England beſtehenden guten Einvernehmens nach

London begeben und auf der Rückreiſe vorausſichtlich einige Ta-
ge in Paris verweilen. Das genauere Dätum dieſer Beſuche

wird. noch vereinbart. nParis, 28. Juni. „Petit Pariſien“ ſchreibt: Aus Nach-
Jrichten, welche die franzöſiſche Regierung erhalten hat, geht
hervor, daß die deutſch- franzöſiſchen Unterhandlungen in Bern
in ausgezeichneter Weiſe verlaufen. Es kann ſein, daß die
Konferenzen in einer Woche beendet ſind. Die franzöſiſchen
und die deutſchen Delegierten ſind ſich einig über die zu über-
tragenden Teile von Kongor und Kamerun und auch bezüg-
lich der Arbeiten der techniſchen Kommiſſion. Schließlich bleibt
nur noch die Frage der konzeſſionierten Geſellſchaften zu regeln,
die aber auch bald verhandelt werden ſoll.

Marokko.
Paris, 28. Juni. Peſſimiſtiſche Beurteilungen hieſiger wohl

unterrichteter Blätter laſſen meue Schwierigkeiten oder gar neue
Rückſchläge in Marokko vorausſehen. General Lyautey verlangte
5 weitere Bataillone als Verſtärkung, nur um das beſetzte Ge-
biet halten zu können. Weiteres Vordringen iſt vor der Hand
unmöglich, da die militäriſchen Erfolge bisher ohne alle poli-
tiſche Bedeutung ſind. Die Lage im Süden iſt bedenklich. Mu-
lay Kebir, der Bruder des Sultans, der bereits einmal den Prä-

Am l. Juli beginnt der

Waschstoffe,
Anhängetaschen.

Damenkontektion Badewäsche Sonnenschirme
Paletots, Regenmäntel, Kostüme, Kleiderröcke, Badeanzüge 7 undSportröcke, Kleider, Woll- und Waschblusen, für Damen, Herren und Kinder, Regenschirme

Morgenröcke. Badehosen, Badekappen. für Damen, Herren und Kinder.
Aenderungen Wir àr tschattswäsche Handſchuhe

Unterröcke
Schürzen, Frisierjacken, Reform-

beinkleider, Combinations.

Leder- und Stoffhandschuhe
für Damen, Herren und Kinder.

tendenten ſpielte, ſoll mit der aufſtändiſchen Umgebung von
Fez Lichtſignale ausgetauſcht haben. Es wurde verſucht, ſeine
Wohnung zu wechſeln und erhielt eine ſog. Ehrengarde von
vier Mann, die ihn bewachen ſoll. Die Truppen leiden unter
der Sommerhitze furchtbar und ſind arg dezimiert. General
Lyautey will, ſobald die Lage in Fez es geſtattet, nach Rabat
abreiſen, um dem Sultan die Rücktrittspläne auszureden. Un-
ter dieſen Umſtänden klingt es faſt wie Jronie, wenn der „Fi-
garo“ ankündigt, Lyautey habe ſeine Kandidatur in der fran-
zöſiſchen Akademie für den Sitz des verſtorbenen Henry Hau-
ſſaye eingereicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. Juni. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer,

von Kiel in Travrmünde angekommen, reiſte für kurze Zeit
nach Wildpark zurück.

Hagenow, 28. Juni. Bei der heutigen Reichstagsſtichwahl
im Wahlkreiſe Hagenow-Grevesmühlen wurden bis 12 Uhr
nachts gezählt: für Pauli (konſ.) 6 425 und für Sivkovich (lib.)
8 905 Stimmen. Von etwa 20 Ortſchaften ſtehen die Reſultate
noch aus.

Lokales.
Merſeburg 29. Juni.

Von der Königl. Regierung. Der Regierungs und Medi-
zinalrat Dr. Janſſen in Gumbinnen iſt vom 1. Juli d. Js.
ab an die hieſige Königliche Regierung verſetzt worden.

Von der Landesdirektion. Die Büreaudiätare Henkel
und Mäder ſind zu Landesſekretariatsaſſiſtenten befördert.

„Kabale und Liebe“ im Lauchſtedter Goethetheater. Die
Lauchſtedter Feſtſpiele haben uns im vorigen Jahre unter der
Regie Paul Schlenthers Kleiſts „Der zerbrochene Krug“ und
ein Luſtſpiel des däniſchen Dichters Colberg gebracht. Die
diesjährigen Feſtſpiele, die am Freitag nachmittag begannen,
Lewinger „Kabale und Liebe“. So wurden auf der kleinen
ſind Schiller gewidmet. Die erſten Mitglieder des Dresdner
Hoftheaters ſpielten unter der Regie des Oberregiſſeurs Ernſt
Goethe-Bühne, die einen jahr zehntelangen Schlaf. hinter ſich hat,
in dieſem Jahre kurz nacheinander die beiden Erſtlingswerke
Schillers geſpielt, der ſeit der Wiederauferſtehung des Theaters
noch gar nicht zu Worte gekommen war. Die Leipziger Niko-
laiſchüler hatten in einer begeiſterten temperamentvollen Dar
ſtellung ihren Gäſten die „Räuber“ vorgeführt. Künſtleriſch
auf derſelben Höhe ſtand die heutige Vorſtellung von „Kabale
und Liebe“. Der ungeheure Jubel, der das Theater zum Schluß

erfüllte, war ebenſo ſehr dem Regiſſeür wie den einzelnen Dar-
ſtellern zu verdanken. Lewinger wußte, daß er mit alledem,
was einzelne beſonders ſorgfältig vorbereitete Aufführungen
von „Kabale und Liebe“ in der letzten Zeit ſo wirkungsvoll
gemacht hatte, auf dem winzigen Bühnchen in Lauchſtedt nichts
aänfangen konnte, und ſo ſchuf er eine vollſtändig neue Dar-
ſtellung, vielleicht der ähnlich, die vor 130 Jahren dis Hallen-
ſer Studenten in Lauchſtedt begeiſtert hatte. Auf der kleinen
Bühne konzentriert ſich alles mehr als auf der großen. Die
Handlung aber erſcheint lebendiger. Die Stürme, die Schillers
Herz durchbrauſt hatten, als er an ſeiner Louiſe Millerin ar-
beitete, waren von Lewinger wohl beachtet worden. Tempe-
rament lugte aus faſt allen Szenen hervor, und doch ſah man
eine peinlich ſauber ſtiliſierte Aufführung. Spielzeugartig erſchien die Szenerie, wie Spielzeug ſahen auch die dFiguren “aus,

die ſich auf den Brettern bewegten. Und bei alledem lag eine
hehre Weihe über der geſamten Vorſtellung. Ein Kabinetts-
ſtück war die Leiſtung Hans Wahlbergs, des Stadtmuſikus.
Auch Lothar Mehnerts Präſident war eine bis ins Kleinſte
durchgearbeitete Geſtalt; ein eigenartiger und ſelbſtgeſchaffener
Wurm war Rudolf Weinmann, der es ſtreng vermied, einen
Theaterböſewicht zu mimen. So ließe ſich von faſt allen Dar-
ſtellern Paul Wiecke, Gertrud Treßnitz uſw. nur das
Beſte ſagen. Das Publikum, das ſich aus den erſten Kreiſen
der Stadt Merſeburg und Halle ſowie aus hervorragenden
Vertretern von Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft von Leipzig,
Berlin, Weimar, Dresden, Magdeburg uſw. zuſammenſetzte,
brach nach allen Akten in einen Jubel aus, der wohl kaum dem

sämtlicher der Mode unterworfenen. Waren zu

bekannt villigen
ermässigten Preisen!

Spitzen und Besätze
Spitzenpassenstoffe,

Jabots, Rüuschen, Gürtel,

Herren-Moden
farbige u. weisse Oberhemden, Krawatten,
Stroh u. Filzhüte, Waschwesten, Sport-

hemden, Hausjacken, Gummi-Mäntel,
Loden-Capes.

Normal-Unterwäsche
Herren- und Damen-Unterwäsche, Knaben-

Sweaters, Strümpfe und Socken, Plaids.

Gardinen u. Teppiche
Gardinen, Stores, Tuch- u. Plüsch-Vorhänge,

Leinen- und Künstler-Dekorationen,
Tisch-, Diwan-, Bett- und Reisedecken.

Garten- u. Balkonmöbel
Bänke, Tische, Stühle, Zeltschirme, Garten-

und Balkondecken, Metallbettstellen,
Vollständige Schlafzimmereinrichtungen.

Halle a. d. Saale
Gr. Steinstrasse 86/87.

Marktplatz 21.
(1209



Städtiſche Pflichtfenerwehr
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etwas nachgab, der, wie der Chroniſt berichtet, nach „Kabaleund Liebe“ in Lauchſtedt ertönte, als Goethe die Regie führte.“

Kaiſer-Kaffee. Jm Dobkowitzſchen Neubau, Eingang von

der Gotthardtſtraße aus, wird morgen, Sonntag, nachmittag
das KaiſerKaffee eröffnet, das bisher in ſeiner Art in Mer-
ſeburg in ſofern ſeines Gleichen nicht hat, als es dem Charakter
der Wiener Kaffees in den Größſtädten entſprechen ſoll.

Brau-Induſtrie. Ueber die Verhältniſſe der BrauJndu-
ſtrie im Jahre 1911 beſagt der Bericht der Handelskammer zu
Halle u. a.: Während ſeit einer Reihe von Jahren der Brau-
induſtrie die Möglichkeit ungeſtörten Aufblühens gefehlt und
namentlich die beiden letzten Brauſteuererhöhungen empfind-
liche Störungen im Bierabſatz und in der Geſtaltung des Ge-
winnergebniſſes verurſacht haben, kann das Jahr 1911 wieder
als ein Jahr der Geſundung und des Wiedererſtarkens des
Braugewerbes bezeichnet werden. Der durchweg ſehr milde
Winter und der ungewöhnlich trockene und heiße Sommer be-
günſtigte beſonders die erheblich zurückgegangene Produktion
und ſoweit der Konſum ſich noch nicht inzwiſchen an die er-
höhten Preiſe gewöhnt hatte, tat die Witterung dem noch be-
ſtehenden Widerſtand des Publikums gegen die Bierpreiſe er-
heblichen Abbruch. Zur Beſſerung des Erträgniſſes trugen fer
ner die verhältnismäßig nicht teuren Gerſten-, Malz- und Hop-
fenpreiſe von 1910 bei, ſowie das mehr und mehr zu erken-
nende Beſtreben nach Sparſamkeit in dem Betriebe und nach
vorſichtiger Darlehns- und Finanzierungspolitik. Die Unkoſten
haben dagegen eine weitere Steigerung erfahren, und zumal
die Eisbeſchaffung und Eisfabrikation, ſowie die durch den for-
eierten Betrieb im Sommer benötigten Aushilfsfuhrwerke und
Ueberſtunden erforderten erhöhte Ausgaben. Auch traten die
im vergangenen Jahre durch die Tarifabſchlüſſe erhöhten Löhne
im Berichtsjahre voll in Erſcheinung. Es darf nun aber kei-
neswegs unbeachtet gelaſſen werden, daß die Rentabilitäts-
ſteigerung im vergangenen Jahre vorwiegend auf ganz be-
ſtimmte beſonders günſtige Umſtände zurückzuführen iſt, die
ihrer Natur nach vorübergehend eine gleich vorteilhafte Wir-
kung auch auf das nächſte Geſchäftsjahr nicht verheißen, viel-
mehr hat die Dürre des Sommers das Wachstum der Roh-
ſtoffe, Gerſte und Hopfen, ſowie der Futtermittel ſo beeinträch-
tigt, daß durch das Hinaufſchnellen der Preiſe, die gegen Jah-
resſchluß als ſehr hoch bezeichnet werden müſſen, der Brauin-
duſtrie mehr Schaden zugefügt iſt, als der Sommer durch den
erhöhten Bierabſatz Nutzen gebracht hat. Da die Brauereien
nicht den den Preis ihres Hauptproduktes nach den Einkaufspreiſen

feſtſetzen können, ſo müſſen ſie die gewaltigen Mehrausgaben
wohl oder übel auf ſich nehmen und dieſer Umſtand wird zwei-
fellos die Gewinnausſichten der Brauinduſtrie im kommenden
Jahr weſentlich beeinfluſſen. Auch iſt die Möglichkeit nicht von
der Hand zu weiſen, daß durch die allgemeine Teuerung im
Lande der Abſatz nachteilig beeinträchtigt wird, was ſich ſchon
jetzt im Flaſchenbierhandel bemerkbar macht, da die weniger Be
mittelten ſich notwendigerweiſe in den Haushaltungsausgaben
Einſchränkungen auferlegen müſſen. Das Gaſtwirtsgewerbe
hat ſich im Berichtsjahre von den ſchwierigen Verhältniſſen,
in die es geraten war, noch nicht in der gewünſchten Weiſe
erholen können. Davon zeugte einmal der Eingang vieler
Wirtſchaften und dann auch der häufige freiwillige bezw.
zwangsweiſe Verkauf derſelben. Werden die Brauereien in
der Gewährung von Darlehen, die als Kaufgelder Verwendung
finden, vorſichtiger, ſo dürfte gewiß auch hierin eine Beſſerung
erfolgen.

Plahtzkonzert am Sonntag, den 30. Juni, auf dem Kinderplatz: 1.Per-
petuum mobile, Marſch von Blon; 2. Ein Morgen, ein Mittag, ein Abendin Wien, Ouverture von Suppee; 3. Tout Paris, Walzer von Waldteufel;
4. Reverie von Vieuxtemps; 5. Elſas Zug, aus „Lohengrin“, von Wag
ner; 6. Tritt gefaßt, Marſch v. Windiſch.

Schutz der Landwirtſchaft im Manöver. Jm Reichstage
wurde kürzlich eine Forderung auf vermehrten Schutz der Land-
wirtſchaft im Manöver geſtellt, da die Landwirte unter den
Manövern ſehr leiden müßten. Jn einem Erlaß des Kriegs-
miniſters werden nun die Landwirte darauf aufmerkſam ge-
macht, daß zum Schutz der hauptſächlich zu ſchonenden Lände-reien weithin ſichtbare Zeichen aufgeſtellt werden müſſen, damit

dieſe Felder bei den Manöverübungen verſchont bleiben. Es
werden insbeſondere Gemüſekulturen, friſch beſtellte Felder,
Holzſchonungen, Saatklee, drainierte Ländereien, Rübenfelder,
Verſuchsfelder und Felder mit wertvollen Sämereien namhaft
gemacht, da dieſe durch Benutzung beim Manöver beträchtlichen
Schaden erleiden. Als Kennzeichen ſind große Strohkränze
an hohen Stangen, die weithin ſichtbar ſind, zu verwenden.
Diejenigen Felder dagegen, die durch Manöverbenutzung nur
geringen Schaden erleiden, ſind garnicht kenntlich zu machen,
da ſonſt auch die Warnungszeichen für wertvolle Ländereien

ihren Wert verlieren. Fernerhin ſollen zum Schutz für Mann-
ſchaften und Pferde alle gefährlichen Stellen, wie Sumpfgegen-
den uſw. durch ſchwarze Flaggen bezeichnet werden. Tritt
irgendwo die Maul und Klauenſeuche auf, ſo muß ſofort
Meldung erſtattet werden. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Maß-

nahmen zum Schutz des Landwirtſchaft gegen Schädigungen
durch die manöverierenden Truppen ausreichen werden, und
daß insbeſondere eine weitere Ausbreitung der Maul und
Klauenſeuche verhütet werden kann.

Gerichkszeitung.
Methz, 29. Juni. Der wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftete Direk-

tor Schwarz wurde gegen 50 000 M Kaution aus der Haft entlaſſen.
Erfurt, 28. Juni. Der berüchtigte Wilderer Apel, welcher auf der

Jagd den mit ihm verfeindeten Wilderer Stötzer bei Arnſtadt erſchoſſen
hat, wurde vom Erfurter Schwurgericht zu 13 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Berlin, 28. Juni. Die vierte Strafkammer des Landgerichts 1 hat
heute nach viertägiger Verhandlung über den Tuchagenten Kaim das
Urteil geſprochen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Be-
trugs, Unterſchlagung, Untreue und Konkursvergehen zu 4 Jahren 6
Monaten Gefängnis und 2500 M Geldſtrafe; Kaim wurde ſofort in
Haft genommen, da bei der Höhe der Strafe der Fluchtverdacht vorlag.

Gera, 27. Juni. Geſtern wurde der 71 Jahre alte Weber Friedr.
Wilhelm Bergner, der ſich wegen Verbrechens nach dem S 176,2 des
Strafgeſetzbuches heute vor dem Schwurgericht zu verantworten hatte,
im Walde bei Hundhaupten erhängt aufgefunden.

Vermiſchkes.
Stuttgart, 28. Juni. Jn der Nacht zum Freitag entſtand in einem

Hinterhauſe der Schloßſtraße in Stuttgart eine ſtarke Exploſion. Es
ſchlugen ſofort Flammen empor. rm fand die Exploſion im Lager
der dortigen Filmzentrale, G. m. b. H., ſtatt, wo 200 000 Meter Film-bänder im Anſchaffungswerte von nahezu 200 000 M lagerten. Die Ge-
ſellſchaft war nur für 40 000 A verſichert. Das ganze Filmlager iſt
vernichtet. Auch ein im zweiten Stock des Hinterhauſes befindliches
Lederfabrikationsgeſchäft iſt ausgebrannt.

Kaſſel, 29. Juni. Jnfolge eines in der Feſtung Spangenberg aus-
gebrochenen Brandes entſtand ein Großfeuer, das 12 Gebäude, darunter
mehrere hiſtoriſche, einäſcherte.

Leipzig, 28. Juni. Die hieſige Polizei verhaftete den flüchtigen
Jnhaber der Großbuchbinderei Moritz Goehre, der vom Staatsanwalt
wegen betrügeriſchen Bankerotts und Unterſchlagung geſucht wurde.

rer (Schleſien), 28. Juni. Geſtern nachmittag wurde im Hoch-
gebirge bei Dreiſteinen eine Dame erſchoſſen aufgefunden. Es liegt
Selbſtmord vor. Ein bei der Leiche vorgefundenes Notizbuch lautet
auf den Namen Hertha Winzheimer aus Hirſchberg.

Leipzig, 26. Juni. Jn Leipzig ſollen jetzt die Feuerbeſtattungs-
koſten weſentlich verringert werden. Bisher betrug im Leipziger Kre-
matorium die Einäſcherungsgebühr für Einheimiſche 30 für Aus
wärtige 60 in Zukunft will der Rat der Stadt Leipzig nur noch 25bezw. 50 M erheben. Begründet wird die Maßnahme mit der zunehmen-
den Jnanſpruchnahme der Feuerbeſtattungsanlagen, die auch den Aus-
fall an preußiſchen Leichen bald ausgleichen wird. Jm letzten Jahre
wurden in Leipzig 905 Einäſcherungen vorgenommen.

Simferopol (Rußland), 28. Juni. Ein dreitägiger Platzregen hat
einen Teil von Karaſſubazar überſchwemmt und 50 Häuſer ſowie ſämt-
liche Brücken fortgeriſſen. Viel Vieh iſt umgekommen. Eine große

Amſiche Bekanntmachungen.

älteſter Jahrgang (1909/1012) vor der Abhebung.
Freitag, den 5. Juli 1912,

abends 8 Uhr.
Abgabe der Binden und Entlaſſung

im ſtädtiſchen Gerätehauſe, Johannis-
ſtraße Nr. 20.

Der Branddirektor.

Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg verzinſt alle Ein
lagen zit 3 Prozeut vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage

am Platze

derDie letztere kann ohne Kündigung auch bei größeren Beträgen Pianos
erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet. TMerſeburg, den 26. Juni 1912.Kuratorium der Kreisſp rtaſfe.

Graf d' Hauſſonville

Bekannkmachung.

Der Vorſitzende

Aelteste Handlung
Anzahl Perſonen iſt obdachlos.

r ääääääääDie
Biehhaltung
Sqhweinemaſt

len lohnt ſich nur, wenn nicht ge-
a wöhnlicher Kalk, ſondern dasHalle a. S. S bewährte phosphorſaure Fut-

Mittelstr. 9--10. 8 termittel „Prämin“, aus der

Königlicher Landrat.
Private Anzeigen

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll
Donnerstag, den 4. Juli

abends 6 Uhr u.im Steinfelder'ſchen Kaffeehaus gegen
Baarzahlung verpachtet werdeu.
Der Gemeindevorſtand. l No. 36.

Wäſchemangeln

R für Hand und KraftS betr. Das Allerneueſte, t
was es S er, kaufen Sie am beſten

billigſten vom Wäſchemangel-
Haus Theodor Enax, Gera-R.

Die näher rückende Verlegung meines Betriebes in mein neu erbautes Geschäftshaus gibt Veranlassung

zu vesonders villigen Verkäufen

Annenſtraße Ur. 17
geräumiger Eckladen mit

Ladenſtube, zu allen Branchen ſich
eignend, ev. mit dahinter belegener
Wohnung, ab 1. Juli zu vermieten
durch Verwalter

Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9.

um durch möglichst weitgehende Räumung den Umzug zu erleichtern.

Arfskrankenkaſe der Väcker.

Donnerstag, den 4. Juli, nachm.
5 Uhr im

General-Verſammlung.
Tages

1. Rechnungslegung 1911.
2. Erhöhung der Beiträge.
3. Verſchiedenes.
Merſeburg, den 20. Juni 1912.

a gen Fabrik VOss G Co.

Frankfurt a. M. regelmäßig S
5 z mitgefüttert wird. „Prämin“ iſt 8
5 geſetzl. geſchützt u. P pirna s
Z wird beſtraft. Zu haben iSpergau beiKarlSchaaf Bäcker rei

99099099000292009900005

Reſtaurant zur guten

ordnung:
Fechmium Jimenau
Masohinenb. u. Rlektroteohnik. Abteilungen
tfar Ingenieure, Techniker a. Werkmeister

Dir. Prof. SchmidtDer Vorstand.

Ganz besonders billig Kommen zum Verkauf die in sehr reichen Sortimenten vorhandenen Bestände in Damen- Konfektion als

Neise on und aletots,seidene Bäander Docr Faletots, Jouristen- Capes e un
Slusen. ertige leider für Dtrasse und

Sesellsoſtaft. WindberWleiöer, R ke, Blusen
Schärpen

Wäsche
aller Art.

Jeder Einkauf ist unbedingt lohnend und bedeulet eine Geldersparnis.Otto Dobiowitz, Merseburg, tnfenplan H.
Mein Geschäft i hente, Sonntag, bis 7 Uhr abends geöffnet.

Wutformen und
aller Art.

Staubmäntel,
Cravatten

Oberhemdem

Sport Gürtelund äntel. Feptig garnierte Damen und r
Finder Wiite.

Strümpfe ete.

Auteeutaten
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o Thenter
Dienstag, den 2. Juli

Einmaliges Gaſtſpiel
der Kgl. preußiſchen

Hoſſchauſpielerin
Fräulein Spielmann
vom Königl. Schau-
ſpielhauſe in Berlin.

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, beiſpäterem Kauf Anrechnung der ge
zahlten- Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

ma engTivoli- Theater.
Dienstag, den 2. Juli

Einmaliges
der Kgl. preußiſchen

Hofſchauſpielerin
Fräulein Spielmann
vom Königl. Schau-

Z2 in Berlin.
e

Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, die beim Dekorieren oder am Lager etwas

zu ſabelhaft billigen, teweise bis
über die Hälfte ermässigten Preisen.

Grosse Posen
Kostüme, Blusen aller Art,

Kostümröcke, Leinenpaletots, englische Paletots.
Frauenmäntel, Spitzenkragen und Fichus,

Woll- und Waschkbhleider,

Halbfertige Roben und Blusen,

gibt v. e Bürg. ſchnell.Gel n reell. Ratenrückz. Viele

Jahrebeſteh.
Firma Diesner, Berlin 142,

Friedrichſtr. 248. Rückp.

Wenn d

Aufmerksame Müssigste
Bedienung. e Preise.

hisplelend lelchten Lauf:
n verwastlichen Bau

z Testochende Elegans
un gſa

oiemals Reparoetur oötig--

eunheit
Leſchte Kettenſose
e Hetreo u. Damenrad lieferda

winnen rifugen
Woiorwagep.

Cateſogo-rann o

ODürkopp Co. A.
Bielefeld

Veolureret
O. Erdmann Wwe. Merseburg,
Gust. Krause, Zöschen,
Otto Weber. Mücheln.

1 Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7.

Spezialgeschäft

für (851Herren Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.wo Fernspr. 259.

000000000000 000000000000Solide Wo GrosseQualitäten. Auswahl.

c ]][[Ü C

Nur mit Wasser in kürzester Zeit zuzubereiten sind

in Würteln zu 10 Pfg. für 2— 3 Telſer Suppe. In grosser
Sortenauswahl stets frisch vorrätig bei

Bmil Frahnert, kl. Ritterstr. 18.

Sonntag, den 30. Juni.

Tivoli Theater.
Dienstag, deu 2. Juli

Einmaliges Gaſtſpiel
der Kgl. preußiſchen

Hofſſchauſpielerin
Fräulein Spielmann

vom Königl. Schau
ſpielhauſe in Berlin.

Wer Geld sucht
gegen Ratenrückz., mäss. Zinsen, reell,
diskret, schreibe sof. an C. Gründler,
Berlin 127, Oranienstrasse 165a.

Kostenlose Auskunft. Viele Dank-
schreiben uud Hunderte von ab-
geschlossene Geschäften. (1097

Tivoli- Theater.
Dienstag, deu 2. Juli

Einmaliges Gaſtſpiel
der Kgl. preußiſchen

Hoſſchanſpielerin
Fräulein Spielmann
vom Königl. Schau
ſpielhanuſe in Berlin.

Unser grosser

Saison Ausverkauf
beginnt FIontag, den I. ixls.

gelitten haben, und Restbestände aller Art verkaufen wir

Konfektionierte Weiss waren,

Kinder-Hüte,

Gürtel, Handschuhe, Strümpfe, Taschentücher, Schürzen
aller Art, Unferröcke, Korsetts,

Handtaschen, Haarschmuck, Schleier, Schals,
Reise Hüte und -Mätzen für Damen,

-Mützen und -Hauben,Kinder-Sweater, Slrümpfe und Söckehen.

Grosse Mengen

Backfisch-, Mädchen- und Knaben-Kleidung,

Grosse Ulrichstr. 22/24.

Aus den grossen Beständen empfehlen wir besonders:
J

Woll-Musseline, Waschstofkte,

Wäschestoffke,

Oberhemden, Kragen,

Grosse Posen
Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Blusenstofke,

Besätze, Spitzen,
Stickereien, Tüll- und Spachtelstoffe,

Seidenmäntel, Fertige Leib- und Bettwäsche,
Trikotagen,

Handtuchdrelle, Handtücher, Wischtücher,
Badewäsche, Gartendecken,

Steppdecken, Schlaf- und Reisedecken,
Gardinen, Portieren, Dekorationen,

Möbelstoffe, Tisch- und Diwandecken,
Teppiche, Vorleger, Kissenplatten,
Herren- und Knaben-Anzusgstofke,

Manschetten Krawatten etc.
Grosse Posen Damen- Tag- gng Vaehthem en Boink leider Vnterrocke, Vntertaillen, Horn W ung Machthomäen, wolehs

durch a Dokorioron und am a Lager etwas unansehnlich Sowordog sind, sowie einzelne Modellstücke S enorm willig
nung Aboohnitto von Kjoidergtofſen, Blusenstoſſen,

Seidenstoffen, Waschstoffen, Besätzen, Spitzen,Stickereien, Negkigostoſer, Leinen- und Banm ws

waren, Gardinen, Möbelstoffen etc.

spotthbi
Zrummer 8 Zenjamin

alle a. S.

1lig.

Grosse Ulrichstr. 22/24.

Hierzu eine Zeiloge.
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Die Revolte in Albanien.
Konſtantinopel, 27. Juni. Albaniſche Revolutionäre haben

den Wali von Monaſtir und den Stadtkommandanten gefan-
gen genommen. Die Militärrevolte ſcheint einen großen Um-
fang anzunehmen. Jn Monaſtir meutern zur Zeit über 12 Ba-
taillone, 4 davon haben ſich mit den Aufſtändiſchen vereinigt.
Ein hervorragender Staatsmann erklärte, die Militärrevolte
ſcheine die Schaffung einer neuen Freiheitsarmee zum Ziele zu
haben. Man müſſe fürchten, daß die Bewegung auf die Haupt-
ſtadt und die Dardanellen übergreife, wo das Verhältnis zwiſchen
Mannſchaft und Offizieren äußerſt geſpannt ſei. Der Miniſter
des Jnnern begab ſich ſofort nach Empfang der neueſten Nach-
richten aus Albanien mit mehreren Miniſterkollegen zum Groß-
weſir Said Paſcha. Said Paſcha erklärte, ſobald amtliche Be-
weiſe für die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Regierung
vorlägen, halte er es für ſeine Pflicht, ſich zurückzugiehen, da
man zu dem Kriege nicht noch innere Uneinigkeit hinzufügen
dürfe. Er gebe daher als erſter ſeine Demiſſion. Die Miniſter
traten hierauf ohne Said zu einer außerordentlichen Beratung
zuſammen. Es wurde beſchloſſen, mit Hilmi und Hakki wegen
der Uebernahme des Großweſirats zu verhandeln. Auf der
Pforte laufen unausgeſetzt neue Meldungen über die Ausdeh-
nung der Revolte ein.

Ausſichten für weibliche Poſtbeamke.
Die Poſtverwaltung hat in Ausſicht genommen, etwa 6000

weibliche Hilfskräfte im Laufe der Zeit einzuſtellen. Daß ſich
dadurch die Ausſichten für männliche Beamte verſchlechtern,
iſt ohne weiteres einleuchtend.

Die Annahmebedingungen für den Beruf der Poſt und Te-
legraphengehilfin ſind gegen früher erleichtert worden: man
hat auf das Zeugnis einer höheren Mädchenſchule verzichtet
und begnügt ſich mit Volksſchulbildung. Um ſo genauer werden
die Anwärterinnen daraufhin geprüft, ob ihre körperliche Lei-
ſtungsfähigkeit den ziemlich erheblichen Anſtrengungen des
Dienſtes genügt. Volksſchülerinnen müſſen bei der Oberpoſt-
direktion ein ſchriftliches Examen ablegen, das ſich auf deutſchen
Aufſatz, Geographie und Rechnen in den vier Rechnungsarten
erſtreckt; „höhere Töchter“ werden ungeprüft angenommen und
bevorzugt, wenn ſie im Beſitz von Sprachkenntniſſen ſind.

Die Beſoldungsverhältniſſe ſtellen ſich folgendermaßen: Die
etatsmäßig angeſtellten Beamtinnen erhalten 1300 bis 1800
wobei das Gehalt in Stufen von 3 zu 3 Jahren wächſt, und
dazu einen Wohnungsgeldzuſchuß, der je nach den Tarifklaſſen
200 bis 570 A beträgt. Die Anwärterinnen beziehen nach der
Ausbildungszeit Tagegelder, die mit 2,75 A. beginnen und von
Jahr zu Jahr um je 15 Pfennig bis 3,80 A für den Tag ſtei-
gen. Bis zu der etatsmäßigen Anſtellung haben die Poſt und
Telegraphengehilfinnen gegenwärtig 9 bis 10 Jahre zu warten

Nach mindeſtens 10 jähriger Dienſtzeit ſind die Poſtbeamtinnen
penſionsberechtigt.

Eine gute Gelegenheit zum Unterkommen für Frauen wird
ſich in nächſter Zeit. bei der Poſtverwaltung finden, freilich in
der Hauptſache für Kleinſtädterinnen. Es handelt ſich um die
Anſtellung von Gehilfinnen und Schreibhilfen bei den Poſt-
ämtern dritter Klaſſe. An dieſen kleinſten Anſtalten ſollen künf-
tig in den „nachgeordneten“ Stellen möglichſt nur weibliche
Perſonen beſchäftigt werden. Aber ſie entbehren des Beamten-
charakters, obſchon ſie den Poſt- und Telegraphendienſt unter
eigener Verantwortung verrichten. Dieſe „Charakterloſigkeit“
wird ſie vielleicht weniger ſchmerzen als der Umſtand, daß ſie
mit einer Vergütung von 500 bis 700 M (je nach dem Umfang
des Dienſtes und den örtlichen Verhältniſſen) anfangen müſſen
und jährlich 50 A. Zulage erhaltend höchſtens 800 bis
1000 M beziehen können. Die Vergütung für die Schreibhil-
fen beträgt nur 360 A „höchſtens.“ Die Bewerberinnen für
beide Berufsarten müſſen geſund und über 16 Jahre alt ſein
und eine angemeſſene Schulbildung beſitzen. Sie ſollen mög-
lichſt ortsangeſeſſen ſein oder am Ort Familienanſchluß haben.
Hierzu kommt nun ein weiterer Ausblick, da vom Reichspoſt-
amt angekündigt worden iſt, daß im Laufe der Zeit das Tä-
tigkeitsgebiet der weiblichen Beamten noch mehr ausgedehnt
werden und die Anſtellung von etwa 6000 weiblichen Perſonen
erfolgen ſoll. Jm mittleren Poſtdienſt will man allmählich
einen Teil der Beamten durch Beamtinnen erſetzen, dabei aber
ſo vorgehen, daß nur freiwerdende Stellen durch weibliche Kräf-
te beſetzt und die männlichen Beamten alſo nicht geſchädigt
werden Jn jene Stellen werden bewährte Beamtinnen aus
dem Fernſprech- oder Telegraphendienſt verſetzt werden, die
gern die Bureauarbeit, wobei Schreib- und Rechenmaſchinen-
arbeit und anderes mehr in Frage kommt, gegen den anſtren-
genden Vermittlungsdienſt eintauſchen dürften.

Zeitgemäße Bekrachkungen.
Roſige Tage.

Labend wirkt auf Herz und Sinn reicher Sommerſegen
und die Blumenkönigin blüht an grünen Wegen. Mah-
nend klingts: Genieß die Zeit, die nur knapp bemeſſen
Roſen auf den Weg geſtreut und des Harms vergeſſen!
Selige Vergeſſenheit ſoll der Sinn umfangen, in der ſchönen
Sommerzeit, da die Roſen prangen. Wenn du weltſeit-
ab genießt die Erholungstage, dann vergiß, was dich
verdrießt alle Müh und Plage! Drücken Sorgen dich und
Leid oder gar die Schuhe, findeſt du Vergeſſenheit
in des Waldes Ruhe, findeſt du die Einſamkeit was
bisher dir fehlte und vergißt zur Roſenzeit was daheim
dich quälte! Dort vergißt du Steuerlaſt und ſogar die
Schulden wenn du einen Gläubger haſt wird er ſich ge-

dulden! Zeig dich ſpäter zahlbereit für die Schuld von
früher Urlaub hat zur Roſenzeit der Gerichtsvollzieher!

Roſen auf den Weg geſtreut und des Harms vergeſſen
das ſei die Parole heut, banne die Jntreſſen, Schwei-

gen ſollen Haß und Zwiſt jetzt im Weltgetriebe, denn die
holde Roſe iſt das Symbol der Liebe! Alſo ſteht die ſchöne
Welt in der Liebe Zeichen, nur wo Streit- und Kriegs-
lärm gellt muß dies Zeichen weichen, Liebe, wenn nicht
offiziell herrſcht auch im Geheimen, und ſie offenbart
ſich ſchnell oft in zarten Reimen! Darum wandeln in-
niglich in den Abendſtunden viele, deren Herzen ſich
liebevoll gefunden. Und manch holdes Röſlein rot fragt
den Trautgeſellen: Wollen wir das Aufgebot morgen
gleich beſtellen? Und der Jüngling froh bewegt freut
ſich ſchon auf morgen, daß ſein Röslein Dornen trägt
blieb ihm noch verborgen und von allen Zweifeln frei
ſtehts ihm außer Frage, daß nun komme eine Reih ſchö-
ner roſger Tage! --Roſen blühen weit und breit in der
Gärten Prangen an dem lichten Sommerkleid, auf der
Jugend Wangen. Selbſt das Alter iſt erfreut und zieht
fröhlich weiter Roſen auf den Weg geſtreut ſind auch

ihm! Ernſt Heiter.Kleines Feuilleton.
Ein geohrfeigter Korpskommandankt. Aus Munkacs in

Ungarn wird ein peinlicher Vorfall gemeldet: Der neuernann-
te Kaſſaer Korpskommandant Svetozar Boröwitſch kam auf
ſeiner Jnſpizierungsreiſe auch nach Munkacs, wo ihm zu Ehren
ein Offiziersbankett veranſtaltet wurde. Während des Banketts
kam eine Ordonanz auf ihn zu und flüſterte ihm ins Ohr, eine
Dame wolle mit ihm ſprechen. Der Korpskommandant ſtand
auf und begab ſich in eine Ecke des Saales, wo ihn die Tochter
des Oberſtleutnants Hirthl erwartete und ihm, als er ahnungs-
los nähergetreten war, eine ſchallende Ohrfeige verſetzt. Es
entſtand ein großer Tumult, während deſſen Fräulein Hirthl
davoneilte. Die Urſache des Ueberfalles ſoll angeblich darin
liegen, daß der Korpskommandant den Vater der jungen Dame
vor verſammeltem Offizierkorps beleidigt haben ſoll.

Die Jungfrau-Bahn. Jn nächſter Zeit wird die Bahn bis
zum Jungfrau-Joch eröffnet werden. Bisher fuhr man von der
Kleinen Scheidegg aus bis zur Station „Eismeer“, die neue
Strecke bildet die Verlängerung. Jm September wird Kaiſer
Wilhelm die neue Strecke befahren. Der Preis von der Klei-
nen Scheidegg bis zum Jungfrau-Joch beträgt für Hin- und
Rückfahrt 32 Francs; dieſe Summe müſſen alſo Reiſende ins
Berner Oberland in ihrem Etat mit einſtellen, denn es iſt
anzunehmen, daß die meiſten Reiſenden die neue Strecke be-
nutzen möchten.

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

8) Nachdruck verboten.Ich fand ihn vor zwei Stunden in dem Zuſtande, wie Sie
ihn geſehen haben. Jch war natürlich aufs höchſte beſtürzt und
bin nun ſeither hier geweſen, um zu verſuchen, meine Gedan-
ken zu ſammeln.

Fräulein Lewis, wir ſind Detektivs, ſagte Barnes und mach-
te eine kleine Pauſe, um zu ſehen, welchen Eindruck ſeine Worte
hervorrufen würden: ſie konnte ſich eines Schauders nicht er-
wehren, der aber kaum zu erkennen war, ſo daß Barnes daraus
ſchloß, daß ſie eine ſeltene Selbſtbeherrſchung beſitzen mußte.
Nichtsdeſtoweniger entdeckte er einen unwillkürlichen, blitzar-
tigen Blick in der Richtung zum Schreibtiſch. Hierauf fuhr er
in ſeiner Rede fort.

„Wir kamen mit dem Richter hierher“, erklärte er, „auf
Erſuchen Jhres Herrn Onkels, um wenn möglich den Aufent-
halt des jungen Marvel auszukundſchaften, der ja wegen ſeines
neulich ſtattgefundenen Angriffs auf Jhren Onkel verfolgt
wird.“ Dieſes Mal blieb ſie ruhig. Barnes fuhr fort: „Da
Jhr Onkel tot iſt, hat der Richter uns mit der Unterſuchung
beauftragt. Wir kamen hier herein, da wir eben die aller-
nächſte Umgebung des Schauplatzes abſuchen wollten, und ich
bitte Sie nochmals um Verzeihung für unſer Eindringen.“

Virginia nickte mit dem Haupte, ohne ein Wort zu ſagen.
Barnes fühlte, daß er ſich jetzt eigentlich zurückziehen müßte,
aber er verſuchte noch einmal, etwas von ihr zu erfahren. Er
hätte ſie zu gern zum Sprechen veranlaßt, um ihren Charakter
etwas genauer kennen zu lernen, aber er ſah ein, daß er ſie
zu keiner längeren Unterhaltung bringen könnte.

Fräulein Lewis, begann er, ich weiß wohl, daß dieſe Unter-
redung für Sie peinlich ſein muß, und wenn Sie die Güte ha-

ähä m e

ben wollen, mir eine oder zwei einfache Fragen zu geſtatten,
werden wir uns zurückziehen.

Da ſie durch ein Zeichen ihre Einwilligung gab, fuhr er
fort:

Können Sie mir ſagen, ob Jhr Onkel eine Waffe beſaß,
oder ob er irgend welchen Grund hatte, Selbſtmord zu begehen?
Eine Krankheit vielleicht, die er für unheilbar hielt?

Mein Onkel beſaß, ſo viel ich weiß, keine Waffe; ferner weiß
ich keinen Grund, warum er hätte Selbſtmord begehen können.

Hörten Sie während der Nacht den Knall eines Revolver-
ſchuſſes?

Nein, erwidert ſie kurz.
Barnes verbeugte ſich und verließ nunmehr, gefolgt von Bur-

rows, das Zimmer. Jm Empfangsraum, wo der Leichnam
lag, zeigte er ſeinem Aſſiſtenten den kleinen Gegenſtand, den er
auf dem Fußboden aufgehoben hatte: es war eine abgeſchoſ-
ſene Revolverpatrone.

Erſtaunt hatte Burrows die Patrone betrachtet. Jetzt blick-
te er auf.

Fräulein Lewis geſteht, ſagte er, im Zimmer geweſen zu
ſein, wo der Tote lag. Alſo hat ſie das Fenſter hinaufgeſcho-
ben. Nachher ging ſie ins Nebenzimmer und war noch im
ſtand, einen Brief zu ſchreiben! Das gibt zu denken!

Barnes nickte.
Jetzt will ich Dir auch etwas zeigen, fuhr der Jüngere fort.

Jch nahm es von einem Tiſchchen.
Damit händigte er Barnes ein kleines rundes Bürſtchen

mit Drahtgriff ein. Dieſer betrachtete es einen Augenblick.
Dies unterſtützt meine Theorie ganz gut, ſagte er ſodann.

Das Bürſtchen iſt noch feucht und etwas angeſchwärzt. Es iſt
noch in der allerletzten Zeit dazu benützt worden, um den Re-
volver zu reinigen, aus dem dieſe leere Patrone ſtammt. Die-
ſer Revolver befindet ſich in ihrem Zimmer, ſehr wahrſcheinlich
in ihrem Schreibtiſch. Nach ihrem eigenen Geſtändnis wußte

ſie von dem Morde vor jedem anderen Menſchen, ſoviel wir
wiſſen, mit Ausnahme des Mörders. Sie zieht ſich in ihr Zim-
mer zurück und macht ſich ſofort daran, einen wichtigen An-
haltspunkt zu verwiſchen, nämlich eine kürzlich abgeſchoſſene
Schießwaffe aus dem Wege zu räumen. Erinnere Dich daß
ihr der Tote mehr war, als ein Onkel im gewöhnlichen Sinne
dieſes Verwandtſchaftsgrades: ſie war ſein Adoptivkind. Sie
muß einen mächtigen Beweggrund gehabt haben, um einen
ſolchen Schritt zu tun. Nach dieſem Schritt hört ſie, daß bereits
Detektivs auf der Bildfläche erſchienen ſind, die ſie um ein
Haar in ihrem Tun überraſcht haben. Jſt es nun ein Wunder,
daß da ihr Auge inſtinktiv nach dem Platze ſucht, wo ſie die
Waffe verbarg? Jetzt aber iſt ſie auf ihrer Hut und für alles,
was ſie uns geheimhalten und verbergen will, werden wir all
unſeren Scharfſinn aufbieten müſſen, um es herauszubekommen.
Sie wird ſich einen Schlachtenplan entwerfen und darnach han-
deln!

Würden wir nicht den Schlüſſel zu dem Geheimnis finden,
wenn es uns gelänge, die Gründe für ihr Vorgehen in Erfah-
rung zu bringen? fragte Barnes.

Nicht mit Sicherheit, wenn es auch ſo ſein könnte. Zum
Beiſpiel, nimm an, ſie habe das Verbrechen ſelbſt begangen!

Wie, haſt Du ſie ſchon im Verdacht? fragte erſtaunt der
jüngere Detektiv. Doch der andere hob abwehrend die Hand und
erwiderte kopfſchüttelnd:

Nein. Jch würde gegen eine Frau auf einen ſo ſchwachen
Grund hin niemals ein ſo furchtbare Anklage erheben, nicht
einmal in meinen innerſten Gedanken. Nichtsdeſtoweniger
müſſen wir in einem Falle, wie dem vorliegenden, alle Möglich-
keiten erwägen. Durch die Sorgfalt, womit ſie einen Anhalts-
punkt zu verwiſchen ſucht, beweiſt ſie ihr Intereſſe daran, daß
der Mörder nicht entdeckt werde.

(Fortſetzung folgt.)

See Ah hNur noch 19 Tage dauert der

Wegen vollständiger Auflösung
Wäsche Total- Ausverkauf

Dienstag, den 9. Juli, abends 8 Uhr unwiderruflich Schluss.
Mit meinen noch sehr grossen Wäschevorräten bin ich umgezogen; da ich meine bisherigen Räume nur bis 1. Juli benutzen darf. so habe ich den Verkauf von heute ab eine

halbe Treppe höher verlegt. Viel geäusserte Wünsche meiner geehrten Kundschaft veranlassen mich, den Totalausverkauf noch bis zum 9. Juli abends auszudehnen, da be-
kanntlich nach dem Ersten überall wieder vollgefüllte Portewonnaies vorhanden sind, man also wieder tüchtig kaufen kann.
sehr schönen und grossen Wäschevorräte im en gross billig zu verschleudern, diese Vorteile will ich lieber meiner Kundschaft zu Gute kommen lassen. So lange Vorrat,
Weisse Kissen-Bezüge jetzt von 50 Pf. an. Hemdentuche, Reste und Abschnitte von Hemdentuch jetzt von 10 Ptg. an.

Wenn billig und gut! Ausserdem tut es mir leid meine noch

Tag- und Nachthemden für Damen:
Mädchen, Herren und Knaben jetzt von 2,50 bis 65 Pfg. Wäsche-Besätze, Klöppel- und Fwirn- Spitze und Binsätze. Wäschebörtehen, Stickereien und
Languetten jetzt 35 bis 2 Pfg. Nachtjacken, Damen-Beinkleider. Hadeirapassen, UVUnterröcke, Wäsche-Barchent. Kissen-Heken jetzt 15, 10, 5 Ptg.
Zu jedem nur annehmbaren Preise ohne Rücksicht aut den Wert verkaufe jetzt die Warenvorräte aus dem von mir erstandenen Wäsche-Fabrik- Lager der

Menckhoſt e COo., Wäsche-Fabril«, alle a. S.
Im eigenen Interesse achten Sie genau auf Strasse und Hausnummer:

Halle a. S. ur Geiststr. 19, Hofgebäude der Müller'sechen Neumarkt- Brauerei ist der Total- Ausverkauf.
Verkaufs zeit: 9--7 Uhr abends, auch Sonntags geöffnet.

früheren Firma

Kein Laden, keine Schantenster.

Paul Sppers.



T

n c

i

T

Nummer 151. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 30. Juni.
Provinz und Umgegend.

Geuſa b. Merſeburg, 28. Juni. Am 1. Juli d. J. ſind es
40 Jahre, daß der Gaſthof und die Schmiede in unſerem Dorfe
ſich in den Händen der Famile Kropf befinden.

Schönebeck, 27. Juni. Zu der Exploſionskataſtrophe be-
richtet die Magdeburgiſche Zeitung: Als die Feuerwehr von
hier und Gr.-Salze an die Unfallſtelle eilten, fanden ſie dort
zwiſchen den Fabrikgebäuden nur noch einen gewaltigen, rau-
chenden Trümmerhaufen vor; der Brand war zuvor ſchon von
der Fabrikfeuerwehr gelöſcht worden. Die vond er Exploſions-
kataſtrophe betroffenen beiden einſtöckigen, maſſiven Gebäude,
der Waſch und Trockenraum für die Herſtellung von Trinitro-
luol, einem vorwiegend zur Granaten- und Minenfüllung be-
nutzten Sprengſtoff, waren durch die Gewalt der Exploſion dem
Erdboden gleich gemacht worden; mit furchtbarer Kraft waren
die Mauern und Bedachungen auseinandergeriſſen und, zu
kleinen Stücken zerſchmettert, weithin auseinandegeſchleudert
worden, und aus dem Zentrum der Stätte der Verwüſtung ſah
man verbogene und zerriſſene Stücke der maſchinellen Einrich-
tung hervorragen. Ein Teil der Eiſen-, Stein- und Holztrüm-
mer war in das große gegenüberliegende Fabrikgebäude durch

und hatte den dort beſchäftigten Arbeitern mehr oder weniger
erhebliche Verletzungen (Knochenbrüche) zugefügt, doch ſind
dieſelben nicht ſo ſchwer, daß man um die Wiederherſtellung
der ſofort ins Kaiſer Friedrich-Krankenhaus Geſchafften Be-
ſorgnis zu hegen brauchte. Leider aber lagen unter den Trüm-
mern der in die Luft geflogenen Räume die Leichen von vier
Männern zwei andere waren zu ihrem Glücke im Augenblick
der Kataſtrophe gerade nicht anweſend zu deren Bergung
alsbald geſchritten wurde. Die Toten ſind der Meiſter Meyer,
ſowie die Arbeiter Reinecke, Rätzel und Göhre. Abends kurz
nach 6 Uhr konnte die letzte der Leichen geborgen werden. Jhr
furchtbarer Zuſtand wies darauf hin, daß die vier Männer einen
ſchmerzloſen, ſchnellen Tod gefunden haben müſſen.

Suhl, 25. Juni. Als ſich am Montag abend der Förſter
Bauer aus Veſſer in der „Finſtern Erle“ auf dem Rehbockan-
ſtand befand, traf er mit dem Arbeiter Julius Hiebel aus Suhl
zuſammen, der auf Anruf ſein Gewehr auf den Förſter anlegte.
Jn, demſelben Augenblick ſchoß der Förſter, während das Ge-
wehr des Wilderers verſagte. Die Ladung Rehpoſten drang
dem Arbeiter in die Lunge und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er
kaum mit dem Leben davonkommen wird. Hiebel war ſeit

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. Juni. Die Leipziger Kriminalpolizei verhaftete einen

angeblich rumäniſchen Studenten, der in Leipzig unter dem Namen
Lucin Stanculescu, in Dresden aber als Student der techniſchen Hoch
ſchule Luin Rawali oder Pamali auftrat und umfangreiche Betrüge-
reien verübte. Er hat die Familien, mit denen er geſellſchaftlichen
Verkehr anzuknüpfen wußte, um größere Darlehen ſowie um wertvolle
Schmuckſachen, in die er aus Dankbarkeit echte Steine einſetzen laſſen
wollte, betrogen. Auch durch „Heiratsanträge“ wußte er ſeinen Opfern
größere Geldbeträge zu entlocken. Außerdem prellte er zahlreiche Hotel-
beſitzer und hat ſich obendrein ſchwere ſittliche Verfehlungen zuſchulden
kommen laſſen.

Was die Hausfrau wiſſen muß!
Ungewöhnliche Ausgiebigkeit iſt ein Hauptvorzug des neuen

KaffeeErſatzes „Perlka“. Man braucht davon nur halb ſoviel
zu nehmen, wie von andern Kaffee-Erſatzmitteln und erhält
ohne jeden Zuſatz ein würziges, überraſchend kaffeeähnliches
Getränk. Nicht kochen, nur überbrühen und ziehen laſſen.
„Perlka“ iſt der beſte uud billigſte Kaffee-Erſatz der Gegen
wart.

die Fenſter, Türen und durchs Dachgeſchoß geſchleudert worden mehreren Jahren als Wilderer bekannt.

e e eFMöbelmagazin Halleſche Tiſchlermeiſter, Halle a. S. nur Gr. Ulrichſtr. 50,
Werkſtätten für moderne Wohnungs- Einrichtungen und Brautausſtattungen.

S Wir machen Jntereſſenten auf nachſtehendes äußerſt günſtiges Angebot einer wirklich gediegenen Brautausſtattung, 3 Zimmer und Küche Fr. Mk. 1800. W iin ge
ſchmackvoller Zuſammenſtellung, als ganz beſonders preiswert, aufmerkſam.
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Salon Nußbaum hell Eß- und Wohnzimmer (Rauch-Eiche) Schlafzimmer hell Eiche mit Jntarſien Küche, grau Eiche
c 1 Salonſchrank Büffet 2 Betten, 2 Patentmatratz. Büffet1 SofaUmbau c Zweizugtiſch 2 Auflagen mit Schoner A Tiſch6 1 Sofa, 2 Seſſel in fein- 9 30 Umbau mit Moquette- ß 1 Waſchkommode, Spiegel Rahmen

farb. Velour Sofa 2 Nachtſchränkchen 2 Stühle eZ 1 Salontiſch, rund 4 Lederſtühle 1 Ankleideſchrank, Spiegel Klappbank5 2 Salonſtühle 1 Serviertiſch 2Stühle, 1Handtuchſtänder
Beſichtigung gern geſtattet! Transport für Halle und Umgebung frei!Eine komplette Brautausſtattung, fertig aufgeſtellt für Mk. 1800. Ferner liefern wir bereits für Mk. 800. Wohnzimmer, Schlafzinmer und Küche und in beſſerer Aus-

führung: 2 Zimmer, Küche für Mk. 1000. (301Intereſſenten erhalten unſeren neueſten, illuſtrierten Katalog, ſowie die in unſerem Verlage erſcheinende Zeitſchrift „Die Wohnung der Neuzeit“ auf Wunſch koſtenlos zugeſandt.

e

h d Annenſtraße Ur. I91 Von der Reisezurück.iſt eine mittlere Wohnung 2 Stu-

e5Dr. Seeligmüller,
ben, 2 Kammern, Speiſek., Küche,
Balkonzimmer, Corridor u. Zubeh.,
I. Etage mit Balkon u. Garten per

Nervenarzt, Halle a. S.
gr. Steinstr. 69 I.
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1. Oktober zu vermieten. Näheres
beim Verwalter
Karl Thiäele, kl. Ritterſtr. 9.

Zahn-Atelter Willy Muder

S

e

T

Abteilung Herren-Konfektion.

kntenplan 9. Mersebure, Entenplan 9.
e e

t Sprechſtunden Inh.kRsEB R Hubert Totzke,299900900800 09080905000090002080 02009000902008000959002509099099809 Sonntags

9 8 Markt 19, pt. v. 9-1. Dentist.O 58 oSee So Ich wohne jetztm u Entenplan 9099909990609000950099090 009909 00900009092093000909000909099 p
im Hause des Herrn Rentier Schirmer. (1209

Dr. Karow.
Obſtverpachtung.

Die Hartobſtnutzung an der Chauſſee Artern--Merſeburg--Leipzig
Station 49,0 bis 49,7—47 bei Bündorf ſoll

Freitag, den 5. Juli vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 22. Juni 1912.

Krehayn, Straßenmeiſter.

Totalausverkauf
wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts.

Um mein großes Lager in Spiel- und Lederwaren, Koffer, Reiſe
artikel, Kinderſtühle, Sport und Leiterwagen, Abſchießadler und Sterne,
Fahnen c. ſchnell zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu jedem annehm
baren Preiſe.

C. Koch,
Kl. Ritterſtraße 15.

Zruno Claus
Detailabt. (früher

Behrens) Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85. Ecke

Neunhäuſer,
Regen-

Sonnen und Garten

V. 2,00 Mk. an

v. 1,25 Mk. an

v. 75 Pfg. an

Knaben- Oberhemden V. 2,75 Mk. an
Knaben-Sporthemden Y. 1,60 Mk. an
Knahen-Kravatten, weiss sehwarz und farbig

Hosenträger und Sportgürte l.
Knaben-Strohhüte in grosser Auswahl

Mein Geschäft bleibt heute, Sonntag, bis 7 Uhr abends geöffnet.

W e eſt Girlanden,m WuI Selbſt. Geſchäftsmann inden,
der graph. Branche, 35 Jahre, n P
ſucht m. etwas vermög. Dame Eichenlaub gebunden, ſowie
zw. bald. Heirat in Verbin- Fichtenreiſig und Eichenlaub

i dung zu treten. Jüng. Witwe ſonicht ausgeſchl. Off. w. mögl. zur Dekoration empfiehlt

Knaben-Waschanzüge

Waschhosen, blau u. weiss

Waschblusen

(1207
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DF Reſtaurations,
Hotelmöbel.

J Weiße Möbel
für Veranden, Dielen, Damen-

zimmer.
Korbmöbel

in großer Auswahl.

Wüäschemangeln (Drehrollen)
f. Hand u. Kraftbetr., m. Unterblatt-
auflauf u. Momentausrücker, ſind0. Peuckert unſtreitig d. beſt. der Welt. Herrl a Uontormöbel ſchirme aus eigenerm. Photogr., die umgeh. zu- Wäſcheglättung, daher lohn. Ein- eigenes Fabrikat. Fabrik. Reparaturen jeder Art.i e z J'hiftr 215 ri. Droyſſig b. Zeitz, Thür. (1215 nahme Teilzahl. geſtatt.

Crnſt Herrſchuh, Chemnitz. 549.
10 16 z. 1. 9. d. J. od. ſpät. z. Größte Mangelfabrik, Preisl. grat.
verm. Off. erbet. unt. Z. 4 a. d. Exped.

l rückgeſ. wird, unter K. K. 300
n an Alfr. Winkler, Leipzig-Volkm., Eiſenbahnſtk. 118 I.

Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde
En gros und en detail. Rabatt-
Spar-Verein.

Wilh. Hertlein,
Leipzig, nur Gottſchedſtr. 19.
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